
www.humane-wirtschaft.de22    04/2019

Jede Woche gibt es neue Prognosen für 
die Wirtschaft, mal mit Wachstum, mal 
mit Stagnation, mit Risiken des Wirt-
schaftswachstums, es gibt Szenarien 
mit großen Bandbreiten. Warum be-
wegt dies so viele Menschen, auch sol-
che, die sinnvolle, stets notwendige 
Arbeit verrichten und gar keinen Grund 
für Zukunftsängste haben müssten?

Überlagert werden diese Progno-
sen allerdings von vielspaltigen 
Berichten über große Konzerne 

und Unternehmen. Da stehen die Deut-
sche Bank, Thyssen-Krupp, Bayer-Mon-
santo, Daimler Benz, BMW, Bosch und 
der VW-Konzern, ja sogar die Deutsche 
Bahn AG und der Reisekonzern Thomas 
Cook mit Krisenberichten in den Blät-
tern und im Netz. Sind deren Krisen Ur-
heber der flatterhaften Prognosen? Wie 
kann es sein, dass nahezu gleichzei-
tig so viele Große in Krisen geraten? In 
einer Zeit lange anhaltender Weltkon-
junktur? In einem Jahrzehnt kontinuier-
lichen Wachstums?

Wenn so viele Konzerne unterschied-
licher Sparten in externer Hochkon-
junktur gleichzeitig in Krisen geraten, 
muss es doch Auslöser, tiefere Ursa-
chen geben, Einflüsse, die entgegen 
aller bisherigen Erfahrungen solche 
Dramen verursachen. Sie sind offen-
sichtlich noch nicht entdeckt, denn 
sonst könnten ja diese absolut un-
erwünschten und schadenstiftenden 
Krisen vermieden werden. 

Ähnliche Krisen — 
gleiche Ursachen?	

Worin liegen die Gemeinsamkeiten in 
den Krisen der Konzerne ganz unter-
schiedlicher Sparten? Ein paar Schlag-
lichter mögen sie beleuchten:
•	 Die Deutsche Bank hat sich in ihrem 

weltweit ausgerichteten Wachstum 
verzockt und musste hohe Strafen 
wegen Verstößen gegen Bankregle-
ments bezahlen;

•	 Thyssen-Krupp hat zwei riesige 
Stahlwerke in Brasilien und in den 
USA gebaut, offensichtlich viel zu 
groß für die Märkte und nun Verlus-
te erzeugend;

•	 Der Bayer-Konzern hat für 83 Mil-
liarden Dollar Monsanto gekauft, 
um damit größter Chemiegigant 
der Welt zu werden und leidet nun 
unter den Folgen offensichtlich ver-
antwortungsloser Agrarchemie von 
Monsanto;

•	 Daimler-Benz, BMW, Bosch und der 
VW-Konzern haben, um weltgrößte 
Autohersteller zu werden, Umwelt-
schutzgesetze mit Abschalteinrich-
tungen und betrügerischen Tests 
umgangen. Dies kostete viele Mil-
liarden Strafzahlungen, weitere dro-
hen und bedrohen die Existenz;

•	 Die Deutsche Bahn AG (1994 
schuldenfrei gegründet!) hat zwei 
Jahrzehntelang viele hunderte 
Unternehmen in allen Erdteilen 
aufgekauft, fern dem eigentlichen 
Bahngeschäft, damit (einschließ-
lich der Leasing-Verbindlichkeiten) 
fast 25 Milliarden Euro Schulden 
aufgehäuft und dabei die eigene 
Bahnsubstanz in Deutschland ver-
nachlässigt, ja teilweise verrotten 
lassen;

•	 Der Reisekonzern Thomas Cook 
musste unbedingt eine eigene Flug-
gesellschaft haben, kaufte die Con-
dor von der Lufthansa und verliert 
damit laufend viel Geld.

Gibt es Gemeinsamkeiten in diesen 
Entwicklungen? Bahnchef Mehdorn, 
befragt vom „stern“, bestätigte, als er 
nach dem Warum aller dieser Akqui-
sitionen gefragt wurde, er fühle sich 
„wie Napoleon“. Greift hier ein Virus 
„Napoleon“ um sich und infiziert die 
Vorstände großer, gesunder Unterneh-
men? Sicher ist nicht ein Virus Auslö-
ser — gemeinsam in all diesen Krisen 
ist offensichtlich ein unabwendba-
rer Wille, über jedes normale Wachs-
tum hinaus, andere zu übertrumpfen, 
Schritte in neue Welten gigantischer 
Größe machen zu wollen… oder zu 
müssen? Ist hier eine Kraft hinter allen 
Beschlüssen, die — koste es, was es 
wolle — sprunghaft Gigantisches an-
strebt und dabei die Risiken verdeckt? 
In den aktuellen Diskussionen mögen 
manche an eine Verschwörung den-
ken, geheime Absprachen, die diese 
sehr gut gehenden Unternehmen rui-
nieren will. Das erscheint absurd.

Gibt es eine Diagnose?	

Bei der Betrachtung der Entwick-
lungen in diese Krisen erscheint da-
gegen eine Haltung, eine Tendenz 
erkennbar, die mit „Größensucht“ 
oder sogar „Größenwahn“ bezeich-
net werden kann und die historisch 
mit dem Turmbau zu Babel belegt 
ist. Das Großprojekt „Stuttgart 21“ 
ist solch ein aktueller Turmbau, bei 
dem Grundstücke einem Gesamtwert 
von etwa einer Milliarde Euro mit Bau-
maßnahmen im Volumen von etwa 10 
Milliarden Euro gewonnen werden 
sollen (abgesehen davon, dass damit 
auch noch die Bahnanlagen dezimiert 
werden!)[1]. Wie lässt sich eine solche 
„Sucht“ verstehen, wie ist sie heilbar 
und vermeidbar?

Ein Begleitphänomen in diesen Dra-
men ist offensichtlich, dass die Pro-
moter Gespräche mit den Kritikern 
vermeiden oder sogar ablehnen: Sie 
werden zu „Bedenkenträgern“, „Kriti-
kern per se“ abgestempelt, egal, wel-
che Kompetenzen sie haben. Dazu sei 
ein Blick in die ganz generellen See-
lensektoren geworfen: Aus dem Sek-
tor Kognition, dem Wahrnehmen, Den-
ken und Erkennen folgt der Wunsch, 
das Verlangen, nur eigene Erkennt-
nisse zu verbreiten. Ich vertrete sie 
und bin stolz auf sie. Ich argumentie-
re, versuche zu überzeugen und freue 
mich, wenn andere meinen Erkennt-
nissen folgen. Im Ich/Selbst entsteht 
dabei ein Feld, ein Lebensfeld, eine 
Dimension, die ich „Authentizität“ 
nenne. Hier agiert jeder mehr oder we-
niger in allen Kontakten mit anderen 
und entwickelt diese Dimension mehr 
oder weniger stark. Offensichtlich de-
zimiert dies die Empathie, die Bereit-
schaft des Zuhörens. 

In ganz anderer Weise agieren wir, 
wenn wir willentlich auf Weltgegeben-
heiten wirken: hier müssen wir uns un-
sere Lebensgrundlagen sichern, hier 
wollen wir nicht anderen etwas über-
stülpen, sondern uns Anteile an mate-
riellen Ressourcen sichern.

1  Karl-Dieter Bodack: Stuttgart 21 - Babylonischer Turm 
unseres Gemeinwesens, Humane Wirtschaft, Heft 4, 
Wuppertal, 2015
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Hier praktizieren wir „Besitzstreben“ 
– in bestimmtem Maße notwendig, da-
mit wir leben können. Die Millionen, die 
manche glauben verdienen zu müssen, 
dürfen jedoch als „Egoismus“, ja oft so-
gar als „Habsucht“ bezeichnet werden, 
da dieses Streben weit über die tatsäch-
lichen Bedürfnisse hinausgeht. Der hier 
verwendete Begriff „Sucht“ weist da-
rauf hin, dass es sich um krankhafte 
Entwicklungen handeln kann, die der 
Betroffene allein nicht vermeiden oder 
heilen kann. Diese beiden Suchterschei-
nungen können offensichtlich das Ich/
Selbst der Betroffenen so befallen, dass 
es nicht mehr in der Lage ist, die Sucht 
zu erkennen und zu stoppen.

Gemeinsinn und 
Gemeinwohl im Ich/Selbst 
gründen und pflegen	

Betrachten wir ein drittes, im Ich/
Selbst wirkendes Feld. Es basiert of-
fensichtlich auf Empfinden und Füh-
len, der Emotion, die mehr oder weni-
ger „Gemeinsinn“ veranlagt.

Alle drei Felder stehen in Wechselbezie-
hungen. Sie bilden in ihren Ausprägun-
gen das, was allgemein unter „Persön-
lichkeit“ verstanden werden kann. Sie 
bildet sich, unabhängig von individuel-
len biografischen Inhalten, aus den ge-
nannten drei Sektoren. Sie bilden ein 
Ganzes, die „Persönlichkeit“, deren 
Grundstruktur von den drei Sektoren, 
von deren Größe und Umfang bestimmt 
wird. Unstrittig zeigen vielfältige Erfah-
rungen, dass „Gemeinsinn“ sowohl von 
wachsendem Egoismus wie auch von 
stärkerem Geltungsstreben dezimiert 
wird. Kann dieser Zusammenhang hel-
fen, die Krisen zu verstehen?[2]

Basieren die Schritte, die die genannten 
Unternehmen machten, nicht auf gran-
diosen Ideen, die es den Erfindern wert 
waren, für sie zu kämpfen? Erlebten sie 
sich nicht als geniale Weitsichtige, ein-
malig Begabte mit den Intentionen, an-

2  Grundlegende Darstellung der „Dreigliederung“ in: 
Karl-Dieter Bodack: „Sich selbst entdecken – Andere ver-
stehen, Schritte zu Selbstentwicklung und erfolgreicher 
Zusammenarbeit“, 8. Auflage, Aachen, 2017.

dere zu überzeugen? Waren die Ideen 
nicht so genial, dass sie dauerhaft Ruhm 
und Ehren versprachen? Winkten auf der 
anderen Seite fantastische Boni, Verlän-
gerungen millionendotierter Vorstands-
posten und daraus die Frage: Was ent-
steht aus einem Zusammenwirken von 
mächtigem Geltungsstreben und knall-
hartem Besitzstreben, aus Geltungs-
sucht und Habsucht? Machtstreben und 
zuletzt Machtsucht. Sind dies die tiefe-
ren Wirkungsfelder unter und hinter den 
Krisen der Großunternehmen? 

In historischer, esoterischer und anth-
roposophischer Literatur werden die-
se beiden Wirkungsfelder als exter-
ne Geisteskräfte beschrieben, die den 
Menschen zunächst helfen, im Laufe 
positiven Wirkens jedoch zu Überstärke 
tendieren und dann zerstörend „Böses“ 
bewirken: Geltungsstreben mit „luzife-
risch“, Besitzstreben mit „ahrimanisch“.

Liegen hier verborgene Ursachen für die 
Unsicherheiten und Zweifel in der Ein-
schätzung des Wirtschaftsgeschehens 
— denn es wird zumindest von den Ex-
perten stark vom Gedeihen oder Verder-
ben der Großen abhängig gesehen.

Selbstreflexion als  
Basis für Verantwortung	

Gibt es eine äquivalente Kraft, die Gel-
tungsstreben und Besitzstreben in ihre 
Schranken weisen und den Gemein-
sinn entwickeln und erhalten kann? 
Die gibt es und ist in den verschiede-
nen Religionen mit unterschiedlichen 
Namen belegt. In unserem Kulturkreis 
wird es traditionell von vielen mit dem 
Wirken Christi erkannt, als Wirkens-
kraft, die persönlich erlebt wird — un-
abhängig von historischen Begeben-
heiten, überlieferten Berichten oder 
Glaubensüberzeugungen. Sie wird er-
lebt im Mitleiden, führt zu Handlungen, 
die Engagement zeigen aus Kräften, 
die unabhängig sind vom Gewinn an 
Ansehen und Streben nach materiellen 
Gütern. Jeder Mensch hat auch etwas 
aus diesem Kräftefeld: Es hilft, Ver-
antwortung für andere zu fühlen und 
wahrzunehmen, Verantwortung, die 
dazu führt, eigene Geltung und egois-
tische Vorteilsnahme so zu begrenzen, 
dass andere gute Lebensmöglichkeiten 
erhalten und nicht Abenteuern ausge-
setzt werden, wie sie derzeit den Mit-
arbeitenden der genannten Großunter-
nehmen drohen.
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Wie vorbeugen, wie heilen, 
wie nachhaltig arbeiten?	

In Einrichtungen und Unternehmen mit 
gemeinwohlorientierten Zielen passie-
ren durchaus ebensolche „Ausbrüche“ 
von Größenwahn. Ja, sie sind besonders 
gefährdet, weil geisteswissenschaft-
liches Streben luziferische Kräfte akti-
viert und weckt. Diese Kräfte müssen 
besonders gepflegt und begrenzt wer-
den, weil sie bei den besonders Aktiven 
Geltungsstreben wecken, das zu Über-
heblichkeit und Geltungssucht führen 
kann. Das gelingt zunächst dadurch, 
dass den luziferischen Kräften ahri-
manisch-geführte Aktivitäten gegen-
übergestellt werden. Sie schaffen eine 
Erdung und besorgen, dass allzu illuso-
rische Visionen scheitern.

Aber auch hier lässt sich mit Beispielen 
belegen, wie auch ahrimanische Intentio-
nen zunächst zu gelingen scheinen und 
fantastische Größen auch im Materiellen 
möglich erscheinen.[3] Mir fällt eine Stif-
tung in der anthroposophischen Szene 
ein, die Immobilien als Vermächtnisse 
übernahm und aus den Erträgen Stipen-
dien und Studienarbeiten finanzierte. 

Nach einigen Jahren war diese Stiftung 
beträchtlich gewachsen. Nun kamen 
Stifter auf, die ihr Grundvermögen ge-
gen Leibrenten anboten, auch sie wur-
den dankbar lobend aufgenommen. 
Schließlich nahm der Stiftungsvorstand 
— hoch angesehen wegen seiner Leis-
tungen — auch tatsächlich wertlose 
Immobilien an, darunter ein Haus, das 
ohne Baugenehmigung errichtet und 
daher abgerissen werden musste, wo-
bei mit den relativ jungen Eigentümern 
Leibrenten in Höhen von tausenden 
Euro je Monat vereinbart worden waren. 
De facto geriet damit die Stiftung in Kon-
kurs, sie musste liquidiert werden. Was 
tun? Wie solchen Entwicklungen vor-
beugen? Hier kann die „Dreigliederung“ 
helfen, die Rudolf Steiner für den „sozia-
len Organismus“ vorsah. Sie intendiert 
eine ausgeglichene Struktur im sozialen 
Umfeld einer Initiative oder eines Unter-
nehmens. Die drei Felder aktivieren und 
beleben alle drei Dimensionen des Ich/

3  Beispiele aus einer Schule, einem Staatsbetrieb (Deut-
sche Bundesbahn) und einer großen GmbH, in Karl-Dieter 
Bodack: Ein Leben mit Spuren, erscheint demnächst, 
und in:  • „Dreigliederung des sozialen Organismus“ im 
Grundgesetz…? info3, Mai, Frankfurt, 2017;  • „Soziale 
Dreigliederung“… in der Schule? Erziehungskunst, Heft 4, 
Stuttgart, 2018; • Dreigliederung…. im Rahmen jetziger 
Verfassung, Humane Wirtschaft, Heft 3, 2018.

Selbst, vorausgesetzt, sie werden als 
Struktur und in ihren spezifischen Ei-
genschaften gepflegt.

Wie ist dies möglich? Es gilt, im Arbeits-
verlauf zu erkennen, in welchem Feld 
eine Situation, eine Aufgabe verankert 
ist. Dementsprechend müssen Verhal-
ten und Arbeitsverfahren gewählt wer-
den, damit die drei Ideale
1.	 Freiheit durch offene Gespräche, 

Teamverhalten, Forschung usw. ver-
wirklicht wird,

2.	Gleichheit durch Vereinbarungen, 
Realisierung von Gesetzen verwirk-
licht wird, das erfordert entspre-
chende Führung, Aufsicht und ggf. 
Sanktionen

3.	Solidarität entwickelt wird, indem 
jeder auch seinen Bedürfnissen ent-
sprechend arbeiten kann bzw. be-
dient wird: Dies wird durch die De-
legation von Verantwortlichkeiten 
erreicht.

Die Gestaltung und das reale Leben die-
ser drei Sektoren in der täglichen Arbeit 
sollen erreichen, dass die beiden Geis-
teskräfte sich in der Balance halten und 
dass die Mitte, die Rechtssphäre, ge-
nügend Raum gewinnt und auf Dauer 
genügend Kraft behält, damit der „Ge-
meinsinn“ bei allen Mitwirkenden erhal-
ten bleibt.

Ist es dafür, nach nunmehr 3 x 33 Jah-
ren, an der Zeit, den Sozialimpuls Ru-
dolf Steiners, vor allem die „Dreiglie-
derung des sozialen Organismus“ real 
ins Leben zu bringen, indem Initiati-

ven, Einrichtungen und Unternehmen 
gemäß diesem Impuls arbeiten? Denn 
im Grundgesetz der Bundesrepublik 
Deutschland und in der Konstitution der 
Europäischen Union sind ja die wesent-
lichen Grundzüge der Dreigliederung 
verankert. Beispiele aus realer Praxis 
zeigen, dass es die gesetzlichen Grund-
lagen durchaus ermöglichen, Initiativen, 
Schulen und Unternehmen als Organis-
men mit drei spezifischen Organsyste-
men zu gestalten, mit denen dann die 
Ideale der Freiheit, Gleichheit und Soli-
darität real werden können. Dazu bedarf 
es allerdings sowohl der Erkenntnis wie 
auch zielführender Beschlüsse und des 
Willens, dies zu tun.[4]	

4  Eine Broschüre über die Schritte des Sozialimpulses 
in die deutsche Verfassung und Konstitution der EU 
sowie Übungsschritte in die "Dreigliederung des 
sozialen Organismus" kann beim Verfasser angefordert 
werden.
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Unternehmen in Fragen der Unternehmenskultur 
und Sozialstruktur, die die beschriebenen und 
andere Krisen vermeiden sollen.
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